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distrikten des Hinterlandes durch Eisenbahnen verknüpft. Maultiere vermitteln den
Transport, wo die Lokomotive noch nicht in Tätigkeit getreten ist. An einigen Stellen
sind in der Nähe der Küstenkordillere Brunnen erbohrt, sehr selten sind brauchbare
Quellen; die Gärtchen neben den Häusern der Hafenstädte werden mit destilliertem
Seewasser benetzt.

Die Bevölkerung Chiles ist über 3 500 900 hinausgewachsen. Tie Hauptnrasse
der Bevölkerung ist eine spanische Mischrasse, neben der die 50- bis 70000 Arankaner ver¬
verschwinden. Es fehlen im chilenischen Mittellande die Neger und Chinesen der
tropischen Westküste Südamerikas sast gänzlich. Unter den zahlreich angesiedelten
Europäern nehmen die Deutschen den ersten Platz ein. In Valparaiso und Santiago
gibt es große deutsche Kolonien, auf Valdivia uud seine Umgebung haben wir schon
hingewiesen. Ganz abgesehen von den Farmern und Handwerkern (Gerbern) des
Südens, bilden deutsche Kausleute einen einflußreichen Bestandteil der Städte Chiles.
In den Minendistrikten des Nordens überwiegt allerdings der Einfluß britischen
Kapitals. Ein Brite in Jquiqne führt den Namen des Salpeterkönigs. Obwohl
die Chilenen für Armee und Schule unsere Landsleute heranziehen, betrachten sie
doch die Deutschen mit Mißtrauen und zeigen sich, besonders seitdem der siegreiche
Krieg ihr Selbstbewußtsein übermäßig gesteigert hat, nichts weniger als freundlich.
Die Chilenen übertreffen alle anderen spanischen Mischvölker Südamerikas ent-
schieden an Energie. Dabei spielt gewiß der Einfluß des Klimas gegenüber den Be-
wohnern erschlaffender Tropenländer seine Rolle, auch wohl der Umstand, daß in
dieses nicht durch Gold und Edelmetalle anlockende Land vornehmlich Basken und
Katalonier, Angehörige der fleißigsten und rührigsten Stämme Spaniens, einwander-
ten. Die Chilenen haben ein stehendes Heer von etwa 9000, eine Marine von 4009
Mann und nennen sich gern die Preußen der Südsee. Seminare und Volksschulen
beweisen ihre Wertschätzung für Volksbildung. Eine Gefahr für ein durch Parteien
zerrissenes Chile würde ein erstarktes Argentinien bedeuten trotz der Höhe der Kor-
dilleren.

22. Auf dem antarktischen Inlandeis.
Von E. H. Shackleton. („21 Meilen vom Südpol", I. Band,

Berlin, Wilhelm Süsserott.)
26. November. Ein denkwürdiger Tag, denn heute haben wir den fernsten

südlichen Punkt, den jemals zuvor Menschenfuß betreten, überschritten. Heute abeud
befinden wir uns auf 82° 18^ südlicher Breite und 168° östlicher Länge1. Diese
Zone haben wir in bedeutend kürzerer Zeit als auf der letzten langen Reise mit Ka-
pitän Scott erreichen können, welche auf 82° 16^' zum Abschluß kam. Wir brachen
heute morgen in wundervollem Wetter auf, bei einer Temperatur von —5,8° R,
die während des Tages bis — 5,3° R stieg, so daß wir unsere Schlafsäcke aus-
trocknen konnten. Quan machte uns beim Aufbruch Sorgen; er litt an einen: ziemlich
starken Anfalle von Kolik, die klare Folge feiner krankhaften Sucht nach Taustücken
und allen möglichen Dingen, die er dem guten Futter vorzog. Er erholte sich jedoch

1 Ernest Shackleton war am 29. Oktober 1908 mit drei Gefährten (Marshall, Adams
And Wild) von der Mac Murdostraße, dem Winterquartier der Expedition, zu dem deuk-
würdigen Marsch nach dem Süden in der Richtung auf deu Südpol ausgebrochen. Zum
Ziehen der Schlitten wurden statt der Hunde vier mandschurische Ponys (Chinaman,
Grisi, Quan, Socks) verwendet. [H.]


